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Jas neue 
Tahndenkmal 
vor der Preußilihen Hochfehule für 
ub. bungen, welches in dlioſen 
Sagen in Anwelenhsit der Reikhse, 
Sade und Semeindebehörden 
onthällı wurde, 11 das letzte H ch 
des Lars lidl. verflorbenen Vid. 
hauers Prof cini Wenck 

D. Pr. Ph. Zentr. 
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Vile bungen bei Vorfihrungen 
an lab lich dor Enthülhung des neuen 
Jahndenkmals 


Sennecke 
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Bild unten: Deutſches Studentenleben in Danzig 
konnte ſich in der alten urdeutſchen Hanſaſtadt prächtig 
entwickeln. Die Danziger Techniſche Hochſchule, die in 
dieſem Jahre ihr 25 jähriges Beſtehen feiert, wird alljähr⸗ 
lich von Hunderten deutſcher Studenten aus allen Teilen 
Deutſch⸗Mitteleuropas beſucht. Ein vergnüglicher 
Sonntagsfrühſchoppen an der Marienkirche 
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In Prag fand die Taufendjahrfeier zu Ehren König Wenzels, des Heiligen, ftatt, 
der, ein Fürſt des alten Deutſchen Reiches, das Chriſtentum in Böhmen einführte. Große Umzüge 
und gymnaſtiſche Abungen der katholiſchen Turnerſchaft, der ſogenannten „Adler“, waren Ausdruck 
dieſer Feſtſtimmung. — Der Zug über die Karlsbrücke. Im Hintergrund der Hradſchin, der durch Jahr⸗ 
hunderte Sitz des abendländiſchen deutſchen Kaiſertums war Keyſtone 
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— Auf der Saale bei Halle fand kürzlich ein herr— 
licher Blumenkorſso ſtatt. — Luftballons und Rotations- 
maſchine im Korſo der Boote Sennede 


Feſtliche Tage 


ee Reiterſturz in die 
- 8 Ben | kühlen Saalefluten 
Wannenrennen 

Sennecke 
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bei dem urkomiſchen 
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. Im Wunderland der Sächſiſchen Schweiz. f 


In dieſem Jahre find 50 Jahre verfloſſen, ſeit eine der ſchönſten und weit und breit bekannten 
Schöpfungen des Gebirgsvereins für die Sächſiſche Schweiz, „die Bootsfahrten in der Oberen 
Schleuſe im Kirnitzſchtal“ ins Leben gerufen wurde. Zuerſt diente die Schleuſe der Holzflößerei. 
Die Mitbenutzung des Bettes der Kirnitzſch, das an dieſer Stelle zugleich den Grenzbach bildet, 
wurde durch die 1846 geſchloſſene Konvention auch den böhmiſchen Anliegern geſtattet. Die 
wirtſchaftliche Bedeutung zeigte ſich beſonders in den letzten Jahren, wo durch die Flößerei große 
Mengen Holzes, das durch den Nonnenfraß geſchlagen werden mußte, zu Tal gebracht und recht⸗ 
zeitig verwertet werden konnte. Die Schleuſe dient nicht nur wirtſchaſtlichen Zwecken; ſie hat 
darüber hinaus Tauſenden von Menichen unſchätzbaren Naturgenuß geboten, ihre Freude an der 
Natur belebt und ſo zur Erhaltung und Stärkung der Heimatliebe beigetragen. — Bootsfahrt 

anläßlich der 50⸗Jahr⸗Feier Aufn. C. Zirnſtein, Hertigswalde 
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V˙!/ er Eine Großleiſtung 
| deutſcher Technik 


Der Flugrieſe „Do x“, das größte Flugſchiff 
der Welt, von den Dornierwerken in Norſchach 
fertiggeſtellt 
„Wird prachtvoll fliegen,“ 
ſagt Eckener 
Aufnahmen Sennede 


1 
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Durch das Innere des Schiffsrumpfes, der ins— 
geſamt 42 Meter lang, etwa 6 Meter breit iſt, 
zieht ſich ein Gang, in dem zu beiden Seiten die 
Kabinen für je vier bis ſechs Paſſagiere liegen. 
In der Mitte der große Speiſe- und Aufenthalts- 
raum. Außer der 12 föpfigen Beſatzung kann er 
etwa 100 Paſſagiere mit Gepäck befördern 


Bild oben: Start des Luftrieſen j 
„Do X“ in Altenrhein auf dem — Bild lints: 
Bodenſee. Die Nutzlaſt des Luftrieſen Waſſerſchuhe 
wird mit etwa 15 Tonnen auf 1000 Kilo⸗ 2 im Dienſt der Polizei. 
meter berechnet. Die Höchſtgeſchwindigkeit 8 Die Wiener Polizei hat auf 
wird 240 Kilometer, die Reiſegeſchwindig⸗ / der Donau Waſſerſchuh⸗ 
keit 190 Kilometer in der poſten eingeſtellt, welche bei 
Stunde betragen. Der Anglücksfällen ſofort zur 
Antrieb erfolgt mittels Hand find Preſſe-Photo 
12 Siemens-Motoren 

zu je 500 PS und 

durch ſechs 

Schrauben 
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Als das engliſche U-Boot „H 47“ — ein veralteter N-⸗Boot⸗Typ — im St. Georgs⸗ 
Kanal zwiſchen England und Irland manöverierte, ſtieß es mit dem U-Boot „1.12 
zuſammen und ſank, 22 Mann auf dem Meeresgrund begrabend 


Bild rechts: Bor der Todesfahrt. — Das A-Boot „H 47“ vor der ver- 
hängnisvollen Ausfahrt Sennecke 


Bild unten: Das erſte Bild von der engliſchen A-Boot-Kataſtrophe. — Ein 
Flugzeug, deſſen Streben rechts ſichtbar find, ſucht die Anglüdsitelle ab. Links 
das ebenfalls gerammte U-Boot „L 12“, welches dem Schickſal ſeines Schweſter⸗ 
bootes entging, mit einem Dampfer, der zur Hilfe herbeigeeilt iſt S. B. D. 
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Vor dem Tanze 


Bou-Saäda (Algerien) el Kaisa, im Juli 1929 
Liebe Freunde! 


Ich liege hier auf dem Dache unſeres Hauſes. Dicht neben mir zirpen 
kleine Bögel ganz erſtaunt, daß ich Fremdling es wage, in ihren Bereich 
In der Stadt iſt 


intimen 


zu ſteigen; das ſind die heiligen Vögel der Moſchee. 
alles ruhig. Die 
Menſchen ſchla⸗ 
fen den ganzen 
Tag, um ſich nur 
zu erheben, die 
vorgeſchriebenen 
Waſchungen und 
Gebete zu ver⸗ 
richten. In der 
Sonne döfend 

und bräunend 
denke ich an Euch 
und an die kühlen 
Seen und Wälder 
Deutſchlands, 

wo Ihr vielleicht 


Im Flußtal, das zur Regenzeit ein rauſchender Strom füllt, aber in der 
Trockenzeit nahezu ausgedorrt iſt 
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eben Euer Wochenendzelt aufs 
geſchlagen haben mögt. Ich hätte 
nicht gedacht, daß ich ſo lange in 
dieſer herrlichen Oaſe am Rande 
der Wüſte verweilen werde. Die 
Europäer haben alle bereits 
Bou-Saäda verlaſſen. Sie kehrten 


entweder nach Europa zurück 
oder gingen ins Gebirge. Hier 
hält alle Gemüter die Heu⸗ 


ſchreckengefahr in Spannung. 
Alle Männer, die noch eine 
Schaufel tragen können, ſind 
ausgezogen, um Schutzgräben 
gegen dieſe alles vernichtenden 
Inſekten aufzuwerfen. Von den 
Menſchen hier kann ich nur 
ſagen, daß es verdammt ſchwer 
für uns Europäer iſt, die Eingeborenen richtig zu beſehen, ohne ſich von 
feinem europäiſch beeinflußten Urteil irreleiten zu laſſen. Das beſte Beiſpiel 
iſt Mohammed, der Mann der entzückenden kleinen Frau Tori. Bisher 
iſt er von einer geradezu herzgewinnenden Liebenswürdigkeit gegen mich 
geweſen, obwohl ihn ſeine übrigens ganz unbegründete Eiferſucht faſt 
krank machte. Der Zuſtand wurde immer ſchlimmer. Ich verſuchte ver— 
geblich, mit dieſem 
Menſchen Freundſchaft 
zu ſchließen, der mir 
ſowohl durch ſeine 
prachtvolle Geſtalt, 
als auch durch ſeine 
feine Seele von allen 
feinen Volks⸗ und 
Raſſegenoſſen am ſym⸗ 
pathiſchſten iſt. Die 
Exploſion kam, als 
uns Tori vor wenigen 
Tagen in meinem Hauſe 
beſuchte. Er ſelbſt war 
auch eingeladen, wollte 
aber nicht kommen, da 
El Kaisa, die Gegend 
jenſeits des Fluſſes, 
voller böſer Geiſter 
wimmle. Er ſah auch 
aus einem Orakel, daß 
er mich, wenn ich noch 
meinem Haufe zuſammenkäme, zerſtückeln müſſe. 
And Mohammed iſt voll⸗ 


ni 


Anſere beiden Berichterſtatter 
Will und Bill 


Arabiſche Kinder unterm Dattelbaum 


einmal mit Tori in 
Die Dolche ſitzen in Afrika hier allzu locker. 
kommen in feinem Recht. 

Neger ſieht man hier faſt keine. Vor zwei Jahren wurden dieſe von 
den Arabern ſehr verachteten Schwarzen aus dem größten Teil Algeriens 
nach dem Sudan ausgewieſen. 


Ich glaube, ich werde auch dieſes Gebiet bald kennenlernen. Jetzt aber 


liege ich hier in der Sonne und denke an Deutſchland und grüße Euch alle 
Euer Bill. 


Betende Mohammedaner vor den Mauern der Stadt 
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Das Schiff als Erziehungsbeim 
Kine Derwirklichung des Schargedankens zur See 


er Frage, wie man elternloſe Kinder, die Gefahr laufen, durch ſchlechten 
Amgang verdorben zu werden, vor ſolchem Schickſal auf das wirk⸗ 
ſamſte bewahrt, wird in den ziviliſierten Staaten durch verſchiedene 
Maßnahmen begegnet. Allerlei Wege mit mehr oder weniger gutem Erfolg 
werden eingeſchlagen. Erziehungsanſtalten auf dem Lande verſuchen dieſe 
Jugend zuſammenzufaſſen und in das werktätige Leben der Nation hinein⸗ 
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DE 8 
Schulunterricht 1 
auf hoher See — 5 
wachſen zu laſſen. Aber oft fieht Jugend den Zwang als Gefängnis an, 
weil ſie ihn mit ihren kindlichen Verſtandeskräften noch nicht verſtehen, nicht 
als heilſam erkennen und würdigen kann. Sie ſehnt ſich nach Freiheit und 
ſucht ſich dieſem Zwang zu entziehen. Unausgewertet iſt noch der Gedanke, 
ſolche Jugend in Scharen zuſammenzufaſſen und ſie auf der Grundlage des 
Schargedankens zu organiſieren, ſie faſt nur im Winter in feſten Heimen 
zu beſchäftigen, im Sommer aber durch das einfache Mittel des ſommerlichen 
Stand- oder Zeltlagers an Orte zu bringen, wo fie ihre jugendlichen Kräfte 
an ihnen gemäßen Aufgaben erproben kann, wo fie Unterricht wie in den 8 = 
Landerziehungsheimen erhält, ſportlich, körperlich geſchult wird und lernt, Wer wird der erſte oben ſein? 
ſich einer lebendigen Gemeinſchaft ein⸗ und einer Idee unter i 
zuordnen, — Dienſt an der Nation zu üben. Einen glücklichen 
Gedanken hat nun die italieniſche Regierung verwirklicht, indem 
ſie die Fürſorgezöglinge auf Aſylſchiffe ſchickte, auf denen die 
jungen Menſchen vollkommen nach ſeemänniſchen Grundſätzen 8 et 
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erzogen werden. Viele Jugendliche, mit denen auf dem Lande nichts mehr anzufangen 
war, haben ſich an Bord willig gefügt. Das ſtellt die Verwirklichung des Schar⸗ 
gedankens unter den beſonderen Verhältniſſen des Dienſtes zu Schiffe, feine Verwirk⸗ 
lichung in der Erziehung, dar, ein Gedanke, der Zukunft haben kann. Dr. E. L. 


Aufnahmen: Preſſe Photo 


. Bild links: Mittagstiſch an Bord 
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Die beiden Feinde 
Von Erik Lorenſſen 

an und Harm konnten ſich ſchon ſeit Jahren 
3 nicht beſehen. — Mit den Frauen hatte es 
angefangen. Oder eigentlich mit dem Sot. 
Der lag hinter den beiden Häuschen am Deich, 
da, wo die Gärten zuſammenſtießen, wie alle Zieh⸗ 
brunnen an der Küſte, tief bis ins Grundwaſſer 
hinab. Ein bißchen brackig war ſein Waſſer ja immer 
noch, aber es war doch gut genug und weder Harm 
Lanker noch Jan Külper hatten ſich darum gekümmert, 
wer ihn eigentlich gegraben. Es war reichlich Waſſer 
für beide Familien darin, und mehr brauchte es ja nicht. 
Aber auf dem grünen Placken Raſen rundherum, 
der keinen von beiden recht etwas an- 
ging, waren die Wäſchepfähle ein- 
gerammt. Das war ſo bequem und 
ſparte ſoviel Arbeit beim Bleichen. 
And da wollte es nun der Zufall, als 
Anna Külper mit dem Wäſchekorb in 
den drallen Armen durch den Garten 
ging, flatterten Geſine Lankers Sachen 
ſchon luſtig auf der Leine. Sonſt hatten 
ſie es immer gegenſeitig angeſagt, wenn 
ſie trocknen wollten, diesmal war's wohl 
vergeſſen worden. — An dieſem Morgen 
flogen die erſten böſen Worte über den 
Zaun, und als Jan Külper von der 
Fahrt zurückkam, machte ihm ſeine Anng 
die Hölle recht heiß, ſo daß er um des lieben 
Friedens willen beſchloß, zum Nachbarn 
rumzugehen und die Sache zu beſchnacken 
Aber Geſine war auch nicht müßig 
geweſen. Harms Kopf brummte ſchon 
von der wortreichen Geſchichte, deren 
immer wiederkehrender Schlußpunkt hier 
wie drüben die feſte Verſicherung ge— 
weſen war: „An bi ufen Sot! Dat 
is uſe Sot!“ 
So vertiefte die wortkarge Aus— 
einanderſetzung der beiden Männer den 
Zank nur, und Jan kam mürriſch nach 
Haufe und verbot feiner Anna kurzerhand 
das Trocknen am Brunnen. Im ſelben 
Augenblick, als drüben Harm Lanker auf 
die weinerliche Frage Geſines, wo ſie 
denn mit der Wäſche hinſolle, kurz an- 
gebunden knurrte: 
„Drög dine Plünnen oppen Tun!“ 
Der eigentliche Zankapfel war damit 
endgültig aus der Welt, aber die beiden 
Frauen nahmen ſich das vermeintlich 
erlittene Anrecht doch ſo zu Herzen, daß 
Anna, als Geſine ſich am Sonntag in 
der Kirche auf der Frauenſeite wie immer 
felbſtverſtändlich nachbarlich neben ſie 
ſetzte, oſtentativ das Feld räumte und 
voll gekränkter Demut einen Platz auf 
der Bank der Kleinſiſcherfrauen einnahm. 
Harm und Jan ſaßen diesmal noch 
nebeneinander, aber ſie hielten die 
Geſangbücher mißtrauiſch als Scheide- 
wand zwiſchen ſich und brummten 
die Geſänge mit nie gekanntem Eifer mit. 


Am nächſten Sonntag hielt Harm es 
für beſſer, ſich auch wegzuſetzen. Zu den 
Lüttfiſchern ging er allerdings nicht, das ver⸗ 
trug ſeine Ehre nicht. Er ſuchte ſeinen Platz 
zwiſchen Hein Koß. dem Krämer und Tiedje 
Cors, dem Segelmacher. Mit denen ließ ſich 
auch ein vernünftig Ding bereden. — Der Riß 
war einmal da und nicht mehr zu verkitten. 


Harms Hühner bekamen eine nie gekannte 
Jeindſeligkeit zu ſpüren, wenn ſie ſich zwiſchen 
Annas Beeten ſehen ließen. Dafür konnten 
ſich Jans Enten nicht mehr auf Geſines 
Neßkuhle wagen, ohne daß ein Hagelfeuer 
von Erdkluten ſie vertrieb. Es gab neuen 
Zank. Jan mußte eines Tages nach Feier- 
abend den Zaun ausflicken. Drüben zog 
Harm derweile das Gitter um die Kuhle. 


Endlich war es ſoweit, daß Külpers nicht mehr 
auf Muſik gingen, wenn 
Lankers zu erwarten 
waren und daß Harm 
bei Hochzeit und Kind— 
taufe abſagte, wenn man 
Jan einlud. 

Nur zur Beerdigung 
gingen die beiden Männer 


„Trockne deinen Plunder am 
Zaun!“ 


noch gemeinſam, einer vorn, einer hinten im Zug 
und ſiſchen taten ſie auch noch tohop mit den 
anderen. Die Gewohnheit alter Hilfsbereitſchaft 
durfte nicht ausgemerzt werden um der Allgemein- 
heit willen. 

So gingen die Jahre hin über der Feindſchaft 
und nahmen ihr nichts von der Kraft. Im 
Gegenteil, ſie vertieften in den Plänkeleien des 
Alltags noch die Gegenſätze und ließen mit der 
Zeit eine Anverſöhnlichkeit des Haſſes erwachſen, 
die den biederen und friedlichen Gemütern des 
Dorfes etwas Fremdes und Anbeimliches ward. 

Dabei war weder Jan noch Harm recht wohl 
bei der Geſchichte. Tief drinnen im Herzen 
daß er dem anderen 


trug jeder das Bewußtſein, 
Unrecht tat. 


Wippeborn (Sot mit Wippenſchöpfer) in Iſernhagen nördlich von Hannover 
am Randgebiet der Lüneburger Südheide 


Chinefiſches Stäbchenſpiel 
Frida Schanz 

Die hebt den Hlick kaum von den zarten Stäben. 
Ihr Gegner iſt fo ruhig und gewandt, — 

Sie ſpielt heut ungeſchickt, die Stäbchen beben 
Gleich ihrer Seele, ihrer weißen Hand. 

In weite Ferne geht ihr leiſes Sinnen. 
Ach, einen andern Spieler wünſcht ſie her! 
And fühlt doch ſicher, dieſer wird gewinnen, 


Puſen, Hannover⸗Waldheim 


Das er gewinnen will: dies Spiel — und mehr! 


Wem der Brunnen, den ſie als unſchuldige 
Arſache ihres Streites immer vor Augen hatten, 
eigentlich gehörte, wußte keiner recht. Und beide 
Biedermänner waren im Innern geneigt, dem 
Gegner das fo feſt behauptete Beſitzrecht zu- 
zubilligen. Aber dieſe Gewiſſensbiſſe wußte keiner 
vom andern. 

Das hätte bis in alle Ewigkeit fo weiter⸗ 
gehen und ſich auf Kind und Kindeskinder ver- 
erben können, wenn der Herbſtſturm des letzten 
Jahres nicht geweſen wäre, der ſo vielen ge— 
brechlichen Fahrzeugen der Küſte das Leben 
koſtete. 

Weit draußen auf der Höhe der See hatte er 
die kleine Flottille überraſcht und jagte die vor 
Sturmſegel Treibenden wie einen Haufen Spreu 

auseinander. 

Als Jan Külper ſich nach ftunden- 
langem Kampf mit ſchweißtriefendem 
Geſicht umſah, war er allein auf der 
grauen See. 

Nur drüben, gar nicht weit von ihm, 
tanzte eine einzige Nußſchale hoch auf 
den Wogenkämmen. Und er brauchte 
nicht noch mal zuzuſehen, um zu 
wiſſen, daß das Harm Lanker war. 

Sie haben ſich ſpäter nicht genauer 
darüber ausgeſprochen, was dann ge- 
ſchehen iſt. 

Jan iſt mit ſeinen Gedanken wohl 

mehr bei dem dummen Streit als 
bei dem Kampf mit den Elementen 
geweſen. 

Genug, als Jan die Augen wieder 
auſſchlug, lag er trieſend bei Harm 
Lanker an Deck und hörte noch halb 
wie im Traum die Worte: 

„Jan, wock up, de Sot is Din.“ 

Da richtete er ſich mühſam auf und 
ſagte: 

„Ne, Harm, dat is nich wohr, Din 
is he!“ And es fehlte nicht viel, 
daß fie ſich nun höchſt freundſchaft⸗ 
lich um das Gegenteil in die Haare 
gerieten. 

Doch Harm machte jeder weiteren 
Erörterung ein Ende mit der weiſen 
Entſcheidung: 

„Au ſcheun, denn is he uns, un 
ſo blift dat.“ 

Es war gut, daß ſie einig wurden, 
denn Harm hatte noch genug auf— 
zupaſſen, daß fie ſicher binnen kamen. 
Der Anſturm, der Jan über Bord 
ſpülte, war der letzte geweſen, aber es gab 
immer noch alle Hände voll zu tun. 

Zu Hauſe wurde nicht viel über 
die neue Regelung der Sache ge— 
ſprochen. Jan lag mit einem tüchtigen 
Schnupfen von dem Abenteuer im 
Alkoven und Harm ſagte ſo beiläuſig, 
als er den Fang ſortierte, zu Geſine: 

„Nimm man en poor von de Beſten 
und drög ſei röber. An wenn du 
wedder din Krom drögen wißt, denn 
ſegg dat Anna'n an.“ 

Dabei blieb es und von nun an ſaßen 
Anna und Geſine Sonntags auf der Frauen- 
ſeite wieder nebeneinander, wie es ſich gehörte. 


Allerlei Sprüche 


„Zum Lächeln brauchen wir nur 14 Nerven; 
zu einem finfteren Geſicht aber 64. — Lächelt 
und ſchont eure Nerven!“ 


Nörgler werden in einem Klubhauſe, wie 
folgt, belehrt: 

„Den Anzufriednen ſchuf Gott auch. 

Er hält es mit dem alten Brauch, 

Daß nörgeln dürfe jedermann, 

Der nichts Geſcheites ſchaffen kann.“ 


Ein großes Speiſehaus bekämpft die Anſitte 
des Schnelleſſens ſo: 

2 „Wenn du deinen Magen 
mit einem Kurbelkaſten ver⸗ 
wechſelſt, ſo wird man dich 
bald in Leinwand wickeln 
können.“ 
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Bild lints: 
Bubenehre 
Scherenſchnitt von L. W. Rooſe 
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m 77 7 uten Tag, Elli! Wo ſteckſt du eigentlich? Ich habe faſt ſeit einer 3 
FJ 5 u h u b t fi ch Woche nichts von dir gehört. Kommt du heute zum Tennis- 
„ plwG⸗atz? Nein?! Manu? Warum denn nicht?“ 

8 = ee a „Du wirſt enttäuſcht fein, Hilde. Ich bin jetzt beim Einmachen. In 
Lin Telefongeſ präch über Sinmachen allem Ernſt. Und es macht mehr Vergnügen, als du dir vielleicht 
von £rila Hreuer vorſtellſt.“ 

„Was ſoll daran vergnüglich ſein? Ich dachte, das tut man heute 
Sonderbericht für unſere Beilage mit eigenen Aufnahmen nicht mehr. Wo es doch alles fertig zu kaufen gibt!“ 
der Verfaſſerin „Das Selbſtgemachte hat noch immer ſeinen Reiz und feinen beſonderen 
Wert. Du weißt, ich gehöre zu den Mädchen, die unmodern genug 
ſind, einmal heiraten zu wollen — da muß man das können. Mutti hat immer eingemacht und würde 
ſich das auch nicht nehmen laſſen. Ich will fie entlaften und — wie gejagt — es macht mehr Freude, 
als man ſich zuerſt denkt. Schon das Einkaufen hat ſeine Reize. Man geht auf den Markt, ſchlendert 
wähleriſch von Stand zu Stand, häuft die Einkaufsernte in rieſigen Beuteln, ſchleppt alles nach Haus. 
Dann wird geputzt. Bei Erdbeeren und 
Himbeeren muß das ganz beſonders 
ſorgfältig gemacht werden, weil man 
die Früchte nicht waſchen darf; fie. 
würden zuviel Saft und Aroma ver⸗ 
lieren. Außerdem mache ich Stachel 
beeren ein, Kirſchen und Rhabarber. 
And Johannisbeeren. Dieſe ſind mir 
beſonders ans Herz gewachſen, es 
wandern mehr in den Mund als in 
die Schüſſel. Mutti iſt ganz glücklich 
dabei — wir erzählen uns Geſchichten 
und kleine Späße ... 

„Elli in der Küche! Entzückend! 
Aber erzähle weiter. Vielleicht werfe 
ich mich auch noch aufs Einkaufsnetz ...“ 

„Dann beginnt das Einkochen. Die 
geſäuberten Früchte merden in den 
Topf geſchichtet und mit Zucker reichlich 
beſtreut. Zucker iſt überhaupt das Wich⸗ 
tigſte bei der ganzen Geſchichte. Man rechnet auf den Liter Frucht oder Saft, alſo 
auf etwa 1000 Gramm, 700 — 800 Gramm 
Zucker. Soviel iſt ſchon darum nötig, 
um das Eingemachte wirklich für den 
ganzen Winter haltbar zu machen. 
Während des Krieges mußten 
wir teilweiſe Süßſtoff nehmen, 
aber das iſt nicht gut für 
das Aroma und den 
Fruchtcharakter über⸗ 
haupt. Den Zucker gibt 
man nach und nach hin⸗ 
zu, bis eine Kochzeit von 
etwa zwei Stunden“ 

„Du ſprichſt wie ein 
Kochbuch...“ 

„Was haſt du gegen 
Kochbücher?“ 

„Gar nichts. Erzähl' 
weiter. Ich mache mir 
einen Sport daraus, 
gleichfalls die Schürze 
vorzubinden. — Vielleicht 
* ich deutſche Meiſterin Elli ſtrahlt über 
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Ein Einſatz für 
den Kochapparat zur 
Saftgewinnung von Kirſchen 


3 
8 


„Könnte dir wirklich nichts ſchaden. Alſo: dann wird abgefüllt. In Flaſchen und Gläſer. Na⸗ 
türlich muß vorher alles, die Apparaturen und die Behälter, ſorgfältig entkeimt, ſteriliſiert werden. 
Nach dem Erkalten werden die Behälter abgebunden, mit Pergamentpapier oder Zellopban; die 
Flaſchen verſiegelt man am beſten mit Wachs oder Flaſchenlack — du glaubſt nicht, welche Freude 
man an den hübſchen bunten Sachen haben kann, wenn ſie ausgerichtet wie Soldaten die Vorrats⸗ 
kammer und die Simſe zieren. Und wenn man dann im Winter Gäſte hat, kommt die Anerkennung.“ 

„Schau, ſchau! So weit denkſt du alſo. Vielleicht biſt du klüger als wir alle..“ 


Einſetzen der Gläſer in den Kochapparat 
eee 


Wagerecht: 2. perſönliches Fürwort, 3. japaniſches 
Nationalbrettſpiel, 4. weinartiges Getränk, 5. Feſtkuchen, 
7. ungekocht, S. Nahrungsmittel, 9. weiblicher Vorname, 
11. Zahl, 13. Stadt in Böhmen, 15. Sitzmöbel, 17. Nah⸗ 
rungsmittel, 18. Getränk, 19. Nebenfluß der Elbe. 
Senkrecht: 1. kleiner Heringsſiſch, 2. Nebenfluß der 
Elbe, 4. Feldfrucht, 5. neuzeitliche Erfindung, 
6. Metall, 7. männlicher Vorname, 10. Singvogel, 
12. Geſtalt aus der Nibelungenſage, 14. Schwur, 
16. Auerochs. D. W. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kapfelrätiel: Erde, Reif, Krone, Erle, 
Nabe, Nerv, Eber, Dank, Illo, Chef, Huld, 
Sand, Elbe, Linde, Berg, Stich, Tand: 
„Erkenne dich ſelbſt!“ Inſchrift des 
(Apollotempels in Delphi!) 5 

Vergebliche Jagd: Ziegen peter. 
Kreuzworträtſel: Senkrecht: l. Alt, 
2. 4. Ole (Oele), 5. Eber, 6. Kate, 


Zuſammenſtellrätſel Denkſport⸗Aufgabe 
Kreuzwort⸗ 
a ln E 
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Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 
½Literkrg. 1⸗Literkrug 1⸗Literkrug 1⸗Literkrug 


leer ½ gefüllt % gefüllt ganz voll 


2 
Durch ſinngemäßes Umgießen der Flüſſigkeit 


ſoll ſich ſchließlich in jedem der vier Krüge / Li: 
11 Poeſie und Küche 


ter Flüſſigteit befinden. — Es find zwei ver— 
K H Mit „e“ war es Profeſſor mal 
A Und nebenbei Poete, 
2 Und unter ſeiner Schüler Zahl 
© War auch der junge Goethe. 


ſchiedene Löſungen dafür zu finden. v. U. 
Mit „a“ wirſt du's zu jeder Zeit 
Dieſe Formen ſollen ſo zu einem 0 N Ari 
Quadrat zuſammengeſtellt werden, Im Kauchenſchrank enbliten. A 
daß ſich die Namen von ſieben Man kann damit ne Flüſſigkeit Dr. Ernit Leibl, Berlin: 


deutſchen Großſtädten ergeben. Sy. Verſteifen und verdicken. P. Kl. Zehlendorf 
bünnnnunneineumumunumunununnuumuuuun ummauerte 
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, 7. Urne, 10. Fehe, 11. Eſpe, 13. Bar, 
N 14. Chan. Wagerecht: 3. Kollel⸗ 


teur, 8. Tee, 9. Art, 10. Fete, 

12. Ebereſche, 15. Ah, 16. Pa, 
17. Reigen. 

Kupfertiefdruck und Verlag 

der Otto Elsner K.-G., 

Berlin S42. Verantwortl.: 
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Ritterſpiele der Reitervereine bei einem ländlichen Reiterfeſt in Blumberg (Marh. 
In alten Trachten wurden hiſtoriſche Reiterturniere ausgetragen S. B. D. 


Brockington bei dem 
Sprunge, der ihm bei 
den Wettkämpfen in Stam- 
ford⸗Bridge die Welt⸗ 
meiſterſchaft im Weit⸗ 
ſpringen ſicherte 
Preſſe⸗Photo 
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Das Geſicht 
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Bild rechts: * 
Hirſchfeld (Allenſtein) 
bei dem ſiegreichen 
Stoße, mit dem er auf 
dem Osram -⸗Sportfeſt in 
der Reichshauptſtadt mit 
16,11 Meter einen neuen 
Weltrekord aufitellte 


Sennecke 


Während des Freiluftunterrichtes 
auf einem Schulausflug werden kleine 
Segelboote hergeſtellt 
Sennecke 
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. Bild links: 
Start der während des Werkunter⸗ 
richtes ſelbſtverfertigten Motorjachten 
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